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Mein Blumenbild beginnt zu leben ....


(eine Geschichte für kleine und große Kinder) von Julia Winterling (alias Jutta Wutke)


Mein Bild auf dem Einband dieses Buches entstand, als ich einmal viele Wochen krank war.


Ich hatte mir den linken Fuß beim Volleyballspiel schwer verletzt und die Achillessehne war fast durchgerissen. Es schmerzte sehr.


„Sie hängt gerade noch am seidenen Faden", sagte der Arzt zu mir.


Ich konnte mit dem Fuß nicht auftreten. Zwei Unterarmstützen halfen mir die ersten Wochen, wenn ich doch einige Schritte machen wollte. An die vielen Treppenstufen zu meiner Wohnung im 3. Stockwerk mochte ich gar nicht denken.


Es war so anstrengend, nach dem Arztbesuch dort hoch zu kommen!


So war ich vorerst also in meiner Wohnung gefangen.


Da ich allein wohnte, hatte ich allerhand zu tun: Essen kochen, abwaschen, aufräumen, putzen usw. — den dicken Fuß musste ich zwischendurch immer mal hochlegen, das hätte ich ja fast vergessen. Trotz allem blieb noch viel Zeit übrig... Das war ich nicht gewohnt. Musste ich doch bisher 8 Stunden von Montag bis Freitag arbeiten und noch den Haushalt dazu.


Also, was nun mit der vielen, „freien“ Zeit anfangen?


Wozu hatte ich Lust? Drinnen musste es sein — schade...


Zuerst fielen mir nur weitere ...“Pflichten“ ein, wie Wäsche waschen und bügeln, doch danach suchte ich jetzt nicht.


Eine Freundin meinte, jetzt hätte ich Zeit zum Stricken. Ich machte mir also eine Liste


Stricken? Keine Lust.


Sticken? Keine Lust?


Strohsterne basteln? Zu mühsam.


Flöte üben? 1 x die Woche reicht mir…


Malen blieb übrig und gefiel mir irgendwie.


Im Keller hatte ich eine Staffelei und eine Kiste voller Tuben mit Ölfarbe, bestimmt schon 20 Jahre alt. Aber „Ööölfarbe“, wie das schon klingt — dickflüssig und schwer, kam mir in den Sinn.


Nein, das reizte mich auch nicht!


Ein Tuschkasten mit Wasserfarben, wie aus der Schulzeit, lag noch im Schrank. Wasserfarbe — das hört sich leicht wie eine Feder an. Das klang gut. Ich setzte mich auf meinen Balkon in die Sonne, nahm Papier und Bleistift zur Hand und überlegte, was ich malen wollte...


Pastellfarben und Blumen — ging mir so durch den Kopf. So entwarf ich einige Blumen und eine Idee reifte heran: Mit meinen Wasserfarben wollte ich versuchen, Pastelltöne zu mischen und fing gleich an.


Auf einen Briefbogen zeichnete ich mit Bleistift eine große Blume. Dann nahm ich mir die Blüte vor und mischte wieder und wieder Orangetöne an, weil eine Mischung nicht weit reichte. Die unterschiedlichen Farbtöne gefielen mir nicht. Ich musste die Blütenblätter häufig übermalen, bis es passte. Dafür nahm ich mir viel Zeit. Dann verzierte ich sie mit braun, die Stängel und Blätter wurden grün und das Bild bekam endlich Leben!


Die Blume bekam einen blauen Himmel, eine grüne Wiese und noch viele kleine Blumen dazu.


Zum Schluss gesellte sich noch ein Marienkäfer auf eines der Blätter der großen Blume dazu:


Das Bild war fertig!


Ich ließ es zum Trocknen auf der Staffelei stehen und besah es mir aus einigem Abstand:
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Die große Blume strahlte wie eine helle Sonne!


In den nächsten Tagen vergaß ich das Bild ganz, bis ich wieder mal an meinem Schreibtisch saß und viel Zeit hatte.


Ich erinnerte mich an das Bild und schaute hinüber - und war verdutzt: Die Blume bewegte sich…ganz eindeutig! Sie bewegte ihren Kopf, als ob sie mir zuzwinkerte. Der Stängel bog sich hin und her. Ich konnte meinen Blick nicht mehr von ihr lösen. Sie zog mich in ihren Bann: Die Blume machte so einen zufriedenen Eindruck, wie sie sich so aufrecht im Wind wiegte, beschützt durch den blauen Himmel, fest verwurzelt in der Erde. Einen kleinen Freund hatte sie auch dabei und eine bunte Wiese um sich herum. Sie hatte viel Platz, sich zu bewegen und offenbar richtig Spaß an ihrem Leben.


Ich fragte sie, was macht Dich so glücklich? Und sie antwortete mir:


„Es ist schön, mich frei im Wind zu wiegen und mich von der Erde gehalten zu wissen. Es ist schön, den Kopf zu recken dabei vom Himmel beschützt zu sein. Es ist schön, selbständig zu sein und über meinen kleinen Freund freue ich mich stets aufs Neue. Die vielen kleinen Blumen strecken ihre Köpfe auch empor, so sind wir eine große Familie. Wie kann ich da nicht glücklich sein?“


Ja, das klingt gut. Wie geht es mir dagegen? Mit meinem kranken Fuß, stets in der Wohnung und so allein ... Doch wenn ich mal genau hinschaue: In meiner Wohnung bewege ich mich so frei, wie du im Wind. Sie gibt mir Halt, wie Mutter Erde dir. Der Himmel schützt auch mich auf meinem Balkon bei Sonnenschein am Tag und Sternenlicht am Abend. Alleine komme ich gut zurecht und meine Freunde kommen immer mal vorbei. So viele Menschen helfen mir mit Einkaufen und Chauffeurfahrten — ich kann sie immer rufen. Nein, du hast Recht!


Mir geht es prächtig! Alleine bin ich nicht.


„Gut, dass Du es jetzt so siehst. Darf ich dich um etwas bitten? Mein Freund, der Käfer Willibald fliegt oft ins weite Feld hinaus. Dort gibt es viele Blumen. Verschiedene Farben und Formen und auch so große wie mich. Ich wünsche mir Gesellschaft von Riesen, so wie ich. Sonst werde ich noch hochnäsig oder gar verrückt. Meinst du, das wäre gut?“
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